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Der deutschamerikanigche Lehrertag auf deutschem Boden. Das 

Ereignis, dem wir mit so grossen Erwartungen entgegensahen, hat seinen 
Verlauf genommen und ist in das Buch der Geschichte des Lehrerbundes 
eingetragen. Während wir diese Zeilen dem Drucker übergeben, sind die 
Teilnehmer an der Deutschlandfahrt in ihre Heimat wieder zurückgekehrt 
und werden nun ihrerseits ihre Erlebnisse mitteilen. Auch wir werden 
in die Lage versetzt werden, eingehend über die Fahrt und die Berliner 
Tagung Bericht zu erstatten, und es soll daher hier nicht vorgegriffen 
werden. Da wir aber voraussehen, dass sich bald Stimmen erheben wer- 
den, die dies und jenes an den Arrangements der Fahrt, an den Program- 
men, an der Reisegesellschaft, an den Eeden usw. usw. — der Deutsche 
ist ja darin besonders gross und erfinderisch — werden auszusetzen haben, 
— in der Tat ist schon so manches laut geworden, — so wollen wir hier 
nur auf einen und zwar den uns am wesentlichsten erscheinenden Punkt 
hinweisen. 

Mag so mancher an der Ausführung des Unternehmens auch berech- 
tigte Kritik zu üben haben, so bleibt doch das Eine bestehen, die Deutsch- 
landfahrt ist das bedeutungsvollste und folgewichtigste Unternehmen, das 
bis jetzt zur Förderung und Würdigung deutscher Kultur in diesem Lande 
und zur Aufrechterhaltung einer freundschaftlichen Verständigung zwi- 
schen Deutschland und Amerika veranstaltet wurde. In Deutschland er- 
kannte man dies viel mehr an als hier. Das beweisen die sympathischen 
Zeitungsartikel, die uns in grosser Anzahl zugingen, aus welcher wir einige 
im nächsten Hefte zum Abdruck bringen werden. Dort erfasste man die 
Gelegenheit voll und ganz, und wenn von dort eine Klage laut wurde, so 
war es die, dass die Anzahl der Teilnehmer hinter den Erwartungen zu- 
rückblieb, dass das deutschamerikanische Element und in demselben das 
genus masculmi nicht genügend vertreten war. Dieser Vorwurf aber trift 
nicht die, die die Fahrt mitmachten, sondern die, die zuhause blieben. 
Daher sollten die letzteren am allerwenigsten diesen Punkt der Kritik 
berühren. Was von den Teilnehmern selbst an der Fahrt zu bemängeln 
sein mag, kann sich nur auf Äusserlichkeiten beziehen. Mit dem Verlaufe 
der Zeit werden alle die kleinlichen Unannehmlichkeiten, die nun einmal 
mit einer solchen Eeise verbunden sind, immer kleiner und unbedeutender 
werden und und sich endlich wie Schlacken loslösen; das Grosse und 
Schöne aber, das sie genossen, wird in ihrer Erinnerung immer klarer her- 
vortreten, und es wird ihnen zum Bewusstsein kommen, dass sie ausersehen 
waren, die Werkzeuge in der Durchführung einer wirklich grossen Idee 
zu sein. Einer solchen sollte die Deutschlandfahrt dienen, und dass sie 
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verwirklicht wurde, danken wir dem deutschen Volke, das vom einfachen 
Volksmanne bis hinauf ins Kaiserhaus nicht nur eine Gastfreundschaft 
sondergleichen an den Tag legte, sondern auch durch die Art und Weise 
der Ausübung derselben sein volles Verständnis für eben diese dem Unter- 
nehmen zugrunde liegende Idee offenbarte. Die Saat, die durch diese 
Deutschlandreise gesät wurde, wird ihre Früchte in all den Kreisen, in 
welchen die Teilnehmer wirken, und über diese hinaus tragen. Alle die 
unter denselben, deren Beruf der des Lehrers der deutschen Sprache ist, 
werden diesen mit grösserer Liebe ausführen; allen Teilnehmern wird es 
zum Bewusstsein gekommen sein, dass die Deutschen ein grosses und vor- 
nehmes Volk sind, dessen Freundschaft und Achtung wir würdigen müs- 
sen und deren Erwiderung uns wohl ansteht. Der Deutschamerikaner hat 
wieder mit eigenen Augen die Grösse und Schönheit seines alten Vater- 
landes gesehen, und mit Stolz darf er sich sagen, dass er der Träger einer 
Kultur ist, die unserem Lande noch vieles Wertvolle zu geben imstande ist. 

Wir beglückwünschen alle die, die die Bedeutung der Fahrt erkannt 
hatten und denen es vergönnt war, sich an ihr zu beteiligen. Besonderen 
Dank verdienen die Beamten, insonderheit der Präsident des Bundes, 
Dr. H. H. Fiele, und der Reisemarschall Herr Joseph Winter. Beider Los 
war kein leichtes. Dass sie ihre Aufgabe so glänzend lösten, ist ihnen zum 
besonderen Verdienst anzurechnen. 

Ein wahrhaft tragisches Geschick war es, dass derjenige, auf dessen 
Schultern die gesamten Vorbereitungen der Reise gelegen hatten, und der 
einer der ersten war, der die grosse Bedeutung der Deutschlandreise er- 
fasst und dementsprechend auch seine Pläne gemacht hatte, deren gelun- 
gene Ausführung nicht mehr erleben durfte. Dass durch den Hingang 
von Ludwig F. Thoma das Unternehmen nicht seinen Halt verlor, ist nur 
dem zuzuschreiben, dass eben alles bis zum kleinsten vorbereitet war, ehe 
er sich dem grausamen Schnitter Tod, der wochenlang an seine Pforten 
pochte, ergab. Sein Weitblick, sein unermüdlicher, zäher Fleiss, sein 
rücksichtsloses Vorgehen, wo er von der Richtigkeit seiner Schritte über- 
zeugt war, alles getragen von der Begeisterung für sein Unternehmen, zei- 
tigten den grossen Erfolg, durch den er sich unseren Dank noch über das 
Grab hinaus verdient hat. Seinen Angehörigen, namentlich seiner Witwe, 
sprechen wir unsere herzliche Teilnahme aus über den grossen Verlust, 
den sie durch den Tod dieses seltenen Mannes erlitten. Die Deutschland- 
fahrt des Lehrerbundes war sein Lebenswerk, mit dem er seine irdische 
Laufbahn krönte. Sein Verdienst wird nicht geschmälert dadurch, dass 
er vor seiner Vollendung abgerufen wurde. In der Geschichte des Lehrer- 
bundes wird mit der bedeutungsvollen Tagung auf deutschem Boden der 
Name L. F. Thomas unauflöslich verknüpft bleiben. 

M. G. 



